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Zunächst leicht bewölkt, dann Sonnenschein, 21 Grad und es blieb trocken. Dazu interessante Pfade

durch das Dickicht, Entdeckung von Tierspuren, uralte Zeugen der Endmöräne, kleine Gewässer, 

kleine Naturparadiese und schließlich – Libellen. So lässt sich in wenige Worten die heutige Tour 

beschreiben.

A n   d e n   B u n k e r n

Bei fast jeder Wanderung kommen wir an den Bunkern des ehemaligen Waldkrankenhauses vorbei. 

Und so können wir deutliche Veränderungen sehen. Inzwischen ist das Unterholz dort fast 

vollkommen beseitigt. Die Fluglöcher der Fledermäuse sind weitgehend zugemauert worden. Die 

Reste des Anhängers, der historisch interessant ist, werden immer mehr verbogen, zertrümmert und 

in der Gegend verstreut. Einen Hinweis (z.B. eine Tafel) auf das einst beliebte Waldkrankenhaus 

gibt es dort nicht. Die jetzigen Eigentümer waren nicht zu bewegen, die historischen Objekte 

(Bunker/Anhänger) zu sichern, geschweige denn aufzubereiten. Damit verliert auch die Stadt 

Aurich ein Stück seines historischen Gedächtnisses.



Was lernen wir daraus? Historische Objekte dieser Art, sollten möglichst in öffentlicher Hand sein. 

Es ist nicht zuviel verlangt, an das einst so beliebte Waldkrankenhaus am historischen Ort selbst zu 

erinnern. Und wenn schon die Bunker als Fledermaushort bekannt sind, sollten diese nicht so 

zugemauert werden, dass auch die Tiere draußen bleiben.

S c h m a l e   g r ü n e   P f a d e

Die kleinen Pfade durch das Unterholz haben ihren ganz eigenen Reiz. Da, wo normale breit 

ausgebaute oder befestigte Wege verlassen werden, wird die Natur ganz anders wahrgenommen.

Wir folgten einem kleinen Rätsel. Auf den offiziellen Karten waren zwei Wasserläufe 

eingezeichnet, von denen einer dem Gefälle des Geländes widersprach. Einem kaum erkennbaren 

Pfad folgend, ist dann des Rätsels Lösung zu sehen. 

Das Wasser welches von den Wiesen nördlich des Waldes kommt, fließt im Wald in einem Graben 

entlang, fließt dann aber NICHT – wie auf den Karten im Internet eingezeichnet ist – Richtung 

Schotterweg nach Süden ab. Stattdessen gelangt es durch ein Rohr an die Waldgrenze und wird zur 

Hauptwasserzuführung des von uns so benannten „Plaggenbaches“.



A m   P l a g g e n b a c h

Der Plaggenbach hat sich dadurch entwickelt, dass die nördliche Waldgrenze „aufgeplaggt“ wurde, 

d.h. es wurde ein kleiner Wall aus Grassoden als Flurgrenze gesetzt. Im Gegensatz zu Erdwällen, 

die einen gerundeten Querschnitt haben und aus geschütteter Erde bestehen, sind Plaggenwälle wie 

eine kleine Mauer errichtet, denn sie sind ursprünglich aus Gras- und Bodensoden aufgeschichtet 

worden.

Hier am Plaggenbach sahen wir Tiere und Tierspuren. Zunächst eine Kröte, die eilig 

davonschwamm. Dann Knochenreste, die – wie mir später der Förster erklärte – von einem Reh 

stammen. Schließlich sahen wir auch die Fußspuren verschiedener Tiere im Uferschlamm des 

Plaggenbaches.



M i n e r a l i e n

Im und am Wall des Plaggenbaches war deutlich die Bodenschichtung zu sehen. Offensichtlich ist 

hier der Waldboden noch ganz jung, denn der Humusboden ist kaum 20cm dick, dann kommen 

bereits gelblich-graue Lehmsande. Und da wir uns hier im Bereich der Endmoräne aus der Eiszeit 

befinden, ist auch einiges Gestein aus dem Geschiebe zu erkennen. Und da gab es ein paar 

besondere Entdeckungen.

Der Granit links ist so groß wie zwei Fäuste und stammt nicht aus den natürlichen Sandböden 

Norddeutschlands, sondern wurde als eiszeitliches Geröll des skandinavischen Bergschild über 

hunderte von Kilometern hierher geschoben.

Noch bedeutsamer ist der Fund rechts. Auch er ist so groß wie zwei Fäuste und damit ist er der 

größte Feuerstein, den wir je in diesem Gebiet fanden. Das besondere ist aber das Loch an seiner 

Seite von (ausgemessen) 6 Zentimetern Tiefe. Die weiße Verkrustung – auch im Innern des Loches 

– beweist, dass er einst im Meer gelegen hat, denn das weiße sind Spuren von Kieselalgen. Das 

Loch muss also hereingekommen sein, bevor die weiße Verkrustung entstand. Und wenn ich es 

nicht gelesen hätte, würde ich es kaum glauben. Feuersteine (korrekt: Flint) sind organischen 

Ursprungs. Im Urmeer können u.a. Schnecken oder Krebse solche Löcher ins Gestein gebohrt 

haben.

http://www.budstone.de/feuerstein/feuerstein.htm

http://www.budstone.de/feuerstein/feuerstein.htm


Eine Sammlung kleinerer Steine zeigt u.a. verschiedenfarbigen Feuerstein – darunter 

bernsteinfarbigen – und den berühmten Porphyr (roter, glänzender Stein). Dies ist einer der 

teuersten Steine überhaupt.



U r w a l d a r t i g

Wenn der Blick vom Plaggenbach nördlich schweift, sehen wir eine urwaldartige Landschaft.





Hier findet scheinbar weder Beweidung noch Ackerbau statt. Üppig wuchert hier die Natur und 

wird dominiert durch dichte Farne, Hochgras und Unterholz. Kein Wunder, dass die Spur der Rehe 

am Bach entlangführt. Doch nicht nur für diese Tiere hat diese Landschaft etwas zu bieten.

L i b e l l e n – P a r a d i e s

Und endlich erreichen wir es – das Libellenparadies. Eine Wiese, eingerahmt durch Wallhecken, 

Buschwerk, blühendes Gras, Blumen und darin ein langsam fließendes Gewässer. Ja, dies ist 

tatsächlich die Ehe, die berühmte Sandhorster Ehe, die hier aus Richtung Plaggenburg kommend 

sich dem Waldrand nähert und von hier weiteren Nachschub an Wasser bekommt. Etwa ab der 

Brücke an der Moltkebahn ist sie dann kein Bach mehr, sondern ein kleiner Fluss.

Und an diesem langsam fließenden Gewässer und auch den Wiesen und an den Wallhecken rings-

herum finden nicht nur Libellen ideale Lebensbedingungen. Hier ist die Welt noch in Ordnung.





„Dies war eine der schönsten Touren“ sagte eine Teilnehmerin, die von Anfang an – also seit fast 3 

Jahren – dabei ist. Ja. Doch die Schönheit der Natur muss noch viel mehr Menschen bekannt 

werden. Denn nur wenn diese geliebt wird, gibt es auch Menschen, die sich für ihre Erhaltung 

einsetzen.

Wer an unseren naturkundlichen, naturgeschichtlichen und geschichtlichen

Spaziergängen im Sandhorster Wald teilnehmen möchte,

ist herzlich eingeladen.

Wir treffen uns jeden Sonntag um 11.00 Uhr am Parkplatz am Südeweg 

 zu einer neuen Tour.

Einfach mitkommen – und ein Erlebnis reicher werden
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